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Unsere Fahrt nach London – fünf tolle Tage! 
 
Montag, 01:30 Uhr. Der Wecker klingelt. Oh Gott, 
geht es wirklich schon los? Wäre ich doch nur 
daheim geblieben. Das dachten wir zumindest 
noch, als wir uns Mitten in der Nacht aufmachten 
um unseren Flug um 06:45 Uhr in Stuttgart zu 
nehmen. Okay, es war nicht so einfach, aber 
irgendwie haben es dann doch alle geschafft. Als 
wir dann endlich gegen zehn in London waren, 
bereute es niemand mehr mitgekommen zu sein. 
Die Stadt war einfach umwerfend. Mit großen 
Augen wie ein Haufen kleiner Kinder im Spiel-
zeugladen, machten wir unsere ersten Schritte in 
London. Und eines merkten wir alle sofort. Diese 
Stadt ist verdammt schnell. Ungefähr so schnell 
wie… nichts was wir in Deutschland kennen. Es 
ist mit nichts zu vergleichen, denn diesen Rush 
kann man nur verstehen wenn man ihn mit eige-
nen Augen sieht. Niemand kann dieser hohen 
Geschwindigkeit entkommen. Jeder ist zu jeder 
Zeit in Eile, aber es ist definitiv kein orientie-
rungsloses Kuddelmuddel, wie es in Deutschland 
unvermeidbar wäre. Alles hat hier seine perfekte 
Ordnung, die jeder Londoner kennt und auch 
einhält. 
 
In den nächsten Tagen sollten wir die Stadt bes-
ser kennen lernen, was wir auch taten. Auch jetzt 
können wir noch nicht hundertprozentig sagen, 
was es bedeutet in London zu leben, aber wir 
haben schon mal einen ziemlich guten Eindruck. 
Wie dieser Eindruck zustande kam, hing davon 
ab, wie wir die fünf Tage gestaltet haben. Es gab 
einige feste Punkte in unserem Programm, aber 
den Rest der Zeit durften wir selbst entscheiden, 
was wir machen.  
 
Eine Führung durch Ost London war einer dieser 
Fixpunkte. Unser etwas verrückter, aber dennoch 
sehr sympathischer Guide, erklärte uns wie die 
verschiedensten Kulturen mit einander konfron-
tiert werden und zusammengemischt ein facet-
tenreiches Volk der Londoner bilden. Und sehr 
bald verstanden wir nur allzu gut, was er meinte. 
Es gab Menschen mit schwarzer, brauner, wei-
ßer, gelber und roter Haut, doch niemand wurde 
von der Gesellschaft ausgeschlossen. Im Gegen-
teil, jeder einzelne von ihnen war integriert, es ist 
eine Mischung die in Deutschland niemals funkti-
onieren könnte. In London schon. Diese Tatsa-
che ist wahrscheinlich eine der markantesten, 
wenn nicht sogar der markanteste Eindruck den 
wir aus London mitgenommen haben. 
 
Ein weiterer fixer Punkt in unserem Programm 
war die Besichtung von Shakespeares Globe. 
Och nee, Geschichte. Das dachten nicht gerade 

Our trip to London – five days of pleasure! 
 
Monday, 1:30 a.m. The alarm bell was ringing 
and every one of us was cussing about his or her 
choice to go to London – in the dead of night. 
Well, flying at 6.45 a.m. from Stuttgart was not 
the easiest task to fulfill, but we managed. Later, 
when we finally reached our destination about 
ten o’clock, no one regretted the decision to do 
this trip. London was simply overwhelming. With 
big eyes like children in a toy store we made our 
first steps into this big city. There was one thing 
all of us soon realized: This city is as fast as… 
well I don’t know. Nothing compares to this. It’s 
such a rush in London, you cannot escape it. It’s 
something you can only imagine when you see it 
with your own eyes. Everyone is in a hurry, but 
it’s not a disorganized huddle like it would be in 
Germany – everything has got its perfect order, a 
perfect order every Londoner is used to and 
every Londoner sticks to. 
 
 
 
 
 
 
In the following days, we should get to know the 
city better. And we did. Even though none of us 
is now fully aware of what it means to live in Lon-
don, however we all have got a quite good im-
pression. How this impression was formed de-
pended on how we organized our five days: 
There were some fix items on the program, but 
quite some time we could (quote Mr. Steu-
ber/Mrs. Weil) “do as we please”. 
 
 
Together we had a guide to show us East Lon-
don on a “multicultural walk”. Our guide, who was 
a little crazy but very nice, told us how the many 
different cultures came together in this part of 
London and mixed to a multicultural people call-
ing themselves ‘Londoners’. We realized very 
soon the meaning of his words. There were peo-
ple of all colours from all over the world, but there 
was no exclusion from society, in contrast: they 
all were very well integrated, a mixture, it seems, 
which could never work in Germany, but in Lon-
don it does. That’s probably the most significant 
impression all of us brought home from London.  
 
 
 
 
Another fix item was our visit at Shakespeare’s 
Globe. Ooh, history… that’s what some of us 
thought but in fact it wasn’t that bad. Actually, it 
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wenige von uns. Doch so schlecht war es nicht, 
eigentlich war es sogar überhaupt nicht schlecht: 
Es war richtig gut. Das lag wohl vor Allem an 
unserem Guide, wieder ein verrückter, aber sym-
pathischer Mensch (ich glaube London hat ein 
Talent solche Leute hervorzubringen), der es 
schaffte nur mit Worten Bilder in unserem Kopf 
zu kreieren. Bilder, die uns zeigen sollten was 
das Theater zu Shakespeares Zeiten für eine 
Bedeutung hatte. 
 
Danach gab es nur noch eine Führung durch 
London, bei der wir die typischen Sehenswürdig-
keiten wie Big Ben, Buckingham Palace, China-
town oder Westminster zu sehen bekamen, die 
wir alle zusammen machten. Dank des guten 
Timings unseres Guides, konnten wir die Wach-
ablösung der königlichen Garde bestaunen.  
 
 
 
Alles andere machten wir in kleinen Gruppen. 
Manche waren immer noch müde von der kurzen 
Nacht am Ankunftstag und da die folgenden 
Nächte nicht gerade länger waren nutzten sie die 
freie Zeit zum schlafen. Aber eigentlich hatten wir 
alle Pläne, deswegen gab es niemals so etwas 
wie Langeweile. Wir gingen von einer Sehens-
würdigkeit zur anderen, es war fast so als wären 
wir vom Londoner Rush ergriffen worden. Mit 
einer kleinen Änderung: Wir machten daraus den 
Kurpfalz Rush.  
 
Es gab viel zu entdecken in London, vor allem 
die extremen Gegenteile, die dort teilweise vor-
herrschen. Manche von uns waren in Notthing 
Hill, Londons Reichenviertel. Die prächtigen 
Häuser dort kündeten von Wohlstand und Reich-
tum. In manchen Läden gibt es Shirts, die soviel 
kosten wie der Inhalt eines ganzen Kleider-
schranks. Aber sobald man mit der U-Bahn ein 
paar Stationen fährt, kann es gleich ganz anders 
aussehen. Plötzlich ist man mitten in einem Get-
to, wo Armut und Verwahrlosung herrschen. Das 
sind dann de weniger schöneren Orte Londons, 
ein weiterer Gegensatz: Es gibt schönes und 
hässliches, Orte voller Farben und Orte die ein-
fach nur grau sind. Zu den schönen Orten gehört 
zum Beispiel das farbenfrohe Camden Lock, das 
in jeder Ecke nur so vor Lebensfreude strahlt. 
Aber London bietet auch graue Orte mit hohen, 
nichts sagenden Gebäuden. Vielleicht kommt 
das einem aber auch nur so vor, denn das Wet-
ter unterstützt dieses Gefühl. Wolkenbehangener 
Himmel und keine Stunde ohne einen kurzen 
Regenschauer- ein Wetter wie wir es nur im April 
kennen.  
 
 
Unsere langen Tage endeten meistens im Pub. 
Auch hier herrscht eine ganz andere Stimmung. 
Obwohl der nächste Tag ein Arbeitstag ist, ist der 

wasn’t bad at all. Another guide, another crazy, 
but very sympathetic person (London seems to 
be talented to generate such persons) who 
showed us, although only using words -that was 
his great talent- in a very funny way what theatre 
had been like in Shakespeare’s days. 
 
 
 
 
 
Besides these two things, the only thing we did 
together was a guided walk through London, 
during which we saw and learned something 
about the typical tourist sights like 
Soho/Chinatown, Trafalgar Square, Big Ben and 
the Houses of Parliament, Buckingham Palace, 
or Westminster. Our guide had a very good tim-
ing, so we were able to see the Changing of the 
Guards at Prince Charles’ palace. 
 
Everything else we did in small groups. There 
were some who spent the spare time with sleep-
ing since they hadn’t yet recovered from Monday 
and nights where short for us. But most of us had 
plans so there was never boredom - we headed 
from one sight to another. It was as if London 
rush was now also Kurpfalz rush – at least for the 
twenty of us.  
 
 
 
 
There was a lot to discover in London, for exam-
ple the extreme opposites you see there. Some 
of us visited Notting Hill/Kensington, the richest 
hood in London, where you can see big houses 
speaking of wealth and fortune, with its famous 
Portobello Road. There are shops where shirts 
are as expensive as another person’s whole 
wardrobe. But then you take the tube only a few 
stations into another direction and suddenly you 
find yourself standing in the centre of a suburb 
where you find poorness and waywardness. It’s 
the complete contrast to a place like Notting Hill. 
Those are the less beautiful places in London 
which brings me to another big opposite: beauty 
and ugliness, colours and a never-ending sort of 
grey. In London you find both. There are those 
great places full of colours and fun like Camden 
Lock, where lust for life is transmitted in every 
corner. But London also offers places where it’s 
all grey with high non-saying buildings and a big 
numbness everywhere. But maybe that’s an im-
pression that arose of the typical weather in Lon-
don: a sky, full of clouds and it seemed every 
hour at least one little shower. The weather can 
be compared to the weather we’ve got in April. 
 
Our long days in London usually ended in a pub. 
Again, it wasn’t like going out in Germany during 
the week. The pubs were full although the Lon-
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Pub voll, es ist dieser unbeschwerte Lebensstil 
der Londoner, der ihnen auch ermöglicht Touris-
ten (man bedenke die Guides) und Ausländer 
(die eigentlich gar keine sind) so anzuerkennen. 
 
 
 
Mittwoch Abend gingen viele von uns in das Mu-
sical König der Löwen, zwei von uns waren in 
Greece. Beide Musicals waren toll, jedes Pfund 
hat sich gelohnt. 
 
 
 
 
 
 
 
 
Deswegen waren wir am Ende der fünf Tage alle 
traurig, als unsere tolle Zeit in London vorbei war. 
Nach einem letzten flüchtigen Blick aus dem 
Fenster unseres Flugzeugs, ließen wir London 
hinter uns, die Stadt, die wir alle lieben gelernt 
hatten. 

doners had to work the next day. It’s somehow 
underlining their easygoing lifestyle I really liked. 
It’s that attitude that let them be so open to tour-
ists (remember the guides) and foreigners (who 
are called foreigners only for a very short period, 
if at all). 
 
Wednesday evening was musical time. All the 
musicals were worth every pound and it was a 
great experience. Almost everyone saw ‘Lion 
King’ and two of us went to see ‘Grease’. Two 
more students went to see the Queen musical 
‘We will rock you’ with Mr Steuber the next day, 
while others went to a cinema or recovered for a 
last night in the pub, where we showed that you 
can also dance in a pub. The people first looked 
a little confused, but later quite a number of them 
started dancing at their tables, T�� . 
 
So after five days everyone was sad to leave 
London. Since it had offered us so much pleas-
ure none of us will ever forget this trip. After a 
last small glance from the window of our plane 
back to the city we had learned to love, we 
headed back home. 

 
 

 
Sina Wetzel            22. Juni 2010 

 

 
A Must for all students 
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A Must See – not only for F.Mercury/queen fans 

 

 
A traditional place to go – SHA’s Globe 
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An der Themse hatte dann zumindest diese kleine Gruppe wieder etwas Energie getankt 
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Architektur entlang der Themse I 

 

 
Architektur entlang der Themse II 

 

 
Architektur entlang der Themse III 
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Big Ben – inside, of course 

 

 
Brick Lane – Asia meets Britain or Britain meets Asia 
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Buckingham Palace and Victoria Statue 

 

 
Camden Town I 
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Camden Town II – Camden Lock 

 

 
Camden Town III – People…be individual 
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Changing of the Guards at Prince Charles Palace 

 

 
Downing Street 
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History lesson by a different kind of guide 

 

 
Horse Guards on their way back 
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Houses of Parliament and Big Ben 

 

 
Impressions of Portobello Road I 
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Impressions of Portobello Road II 

 

 
Is it a banker? 
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KGRM at Meridian 0°0’0’’ at the Royal Observatory i n Greenwich 

 

 
KGRM goes Chinatown 
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London Eye I - the Chinese are not only in Heidelberg 

 

 
London Eye II 
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Millenium Bridge – up in the sky, or not 

 

 
Multi-Cultural, bilingual… 
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Never ending demonstration 

 

 
Nostalgic view from the Royal Observatory thanks to my sunglasses 
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Piccadilly Circus and Eros statue 

 

 
Shakespeare’s Globe Theatre 
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Street life in Brick Lane I 

 

 
Street life in Brick Lane II 
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Thames Foot Tunnel in Greenwich 

 

 
THE GLOBE – miniature 
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The Mall prepared for the Queen’s Birthday and Trooping of the Colours 

 

 
Tower Bridge 
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Waiting for the transfer coach 


